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Der Verein Geothermische Kraftwer-
ke Aargau lud zu einer Besichtigung des 
Felslabors Grimsel der Nagra ein. Das 
Stollensystem beheimatet zahlreiche For-
schungsprojekte. Die Exkursionsteilneh-
menden konnten sich vor Ort davon über-
zeugen lassen, weshalb sich unsere hohen 
Alpenzüge auch für die Erforschung der 
Erdwärmenutzung bestens eignen. 

Der Grimselpass oberhalb von Meiringen verbindet das Berner 
Oberland mit dem Oberwallis. Dem Besucher erschliesst sich 
schnell, dass diese idyllische Alpenlandschaft auf über 2’160 Me-
tern über Meer für die regionale und nationale Stromversorgung 
eine wichtige Rolle spielt. Im Grimselgebirge werden vier Speicher-
seen gestaut. Über den Grimselpass führt zudem eine 220-kV-Hoch-
spannungsleitung von überregionaler Bedeutung. Hingegen bleibt 
auch dem aufmerksamen Betrachter verborgen, welche Rolle der 
Standort Grimsel für die Erdwärmenutzung in der Schweiz spielt. 
Eine Exkursionsgruppe aus den Kantonen Aargau, Bern und Zürich 
machte sich auf Einladung des Vereins Geothermische Kraftwerke 
Aargau (VGKA) am 23. September auf, um inmitten des majestäti-
schen Alpenpanoramas den Spuren der Geothermie nachzugehen. 

Im alpinen Eldorado der Geothermie
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Geothermie-Forschung im Berg
Unterhalb des Passes auf der Berner Seite liegt das Felslabor 

Grimsel der Nagra. Das Stollensystem ist rund 1 Kilometer lang und 
bietet ideale Bedingungen für verschiedene Forschungsprojekte im 
kristallinen Gestein. Auch die Geothermie-Forschung profitiert von 
den einfach zugänglichen kristallinen Gesteinsschichten, die in der 
ganzen Schweiz normalerweise in 2-5 Kilometern Tiefe vorhanden 
sind. So lassen sich die hier gewonnenen Erkenntnisse auf praktisch 
die gesamte Schweiz übertragen. 

Die ETH Zürich erforschte im Felslabor das Verhalten kristal-
linen Gesteins, wenn Wasser mit einem gewissen Druck hineinge-
presst wird. Damit wollen die Forschenden herausfinden, wie sich 
Bewegungen im Erdinnern bei der hydraulischen Stimulation mini-
mieren lassen. Mit einem weiteren Forschungsprojekt gehen sie der 
Frage nach, wie sich beim Aufbrechen des Gesteins ein effizienter 
Wärmetauscher realisieren lässt. Diese Experimente wurden im Juli 
2017 abgeschlossen. Die vollständige Analyse aller Daten wird bis 
2020 dauern. 

Den Abschluss der Exkursion bildete die Besichtigung einer 
Kristallgrotte im Stollen, die beim Bau zufällig entdeckt wurde. Die 
mehrere Meter grosse Kristallkluft ist ein ebenso erstaunliches wie 
bezauberndes Zeugnis des Drucks und der Temperaturen im Unter-
grund. 

Forschende untersuchen Fliesssystem
«Obsi statt absi» hiess das Motto der Tagesreise. Die bisherigen 

Exkursionen des Vereins hatten nach Deutschland, in die Toskana 
oder etwa nach Island geführt. Nun also ging es erstmals in höher 
gelegene Gebiete. Grund dafür ist die Geothermie-Forschung in der 
Schweiz. 

Eines der Forschungsprojekte fand 2015/2016 auf der Passhö-
he statt, wo Forschende der Universitäten Bern und Lausanne sowie 
der ETH Zürich ein hydrothermales Feld im Granit des Aar-Mas-
sivs untersuchten. Solche geologischen Strukturen, in denen heisses 
Wasser zirkuliert, ziehen sich bis über zehn Kilometer weit. Unter 
dem Grimselpass tritt das Wasser mit einer Temperatur von 28°C 
aus dem System aus. Zwischenzeitlich erreicht es in vier bis fünf 
Kilometern Tiefe eine maximale Temperatur von bis zu 120°C. Mit 
einer 125 Meter tiefen Bohrung wollten die Forschenden mehr über 
die Fliesswege des heissen Wassers erfahren. Gleichzeitig erhöht die 
Untersuchung das Wissen darüber, wie sich solche heissen, für die 
geothermische Nutzung interessanten Systeme erfolgreich erschlies-
sen lassen.
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Hansruedi Fisch von der 
Nagra führt die Besu-
chergruppe durch den 
Stollen. 

Kristallkluft im 
Grimselstollen
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Der Kanton Solothurn will vorerst darauf verzichten, ein Ge-
setz zur Nutzung des Untergrundes zu erlassen. Es fehle die 
Notwendigkeit für ein solches Gesetz, liess sich das kantonale 
Amt für Umwelt verlauten. Der Verein Geothermische Kraft-
werke Aargau (VGKA) bedauert dies, zumal die Rechtssicher-
heit eine notwendige Voraussetzung für die Weiterentwicklung 
der Geothermie darstellt. 

Im tiefen Untergrund vieler Kantone herrscht noch immer ein 
regulatorisches Chaos. Erfreulicherweise sind in den meisten Kan-
tonen Bestrebungen im Gang, diesen Mangel zu beheben. Doch 
nun will der Kanton Solothurn sein geplantes Gesetz zur Nutzung 
des Untergrundes auf die lange Bank schieben. Damit verpasst er 

die Gelegenheit, für regulatorische Klarheit zu sorgen.
Mit Blick auf die Energiestrategie des Bundes sendet die Sistie-

rung ein falsches Signal aus. Der Bund sieht in seiner Energiestrate-
gie für 2050 eine geothermische Stromproduktion von 4,4 Twh vor. 
Dazu muss das unermessliche Potential der Geothermie so schnell 
wie möglich erschlossen werden. Dies gelingt nur, wenn sich Inves-
toren auf klare rechtliche Rahmenbedingungen verlassen können. 

Ein Gesetz zur Nutzung des Untergrundes garantiert diese not-
wendige Rechtssicherheit. Die Argumentation des kantonalen Amts 
für Umwelt, der Bedarf für eine Regelung sei angesichts fehlender 
Projekte nicht vorhanden, beisst sich in den Schwanz. Damit In-
vestitionen in die Geothermie getätigt werden, braucht es nämlich 
zuallererst Rechtssicherheit.

VGKA nimmt Stellung:
Ohne Rechtssicherheit keine Investitionen
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VGKA informiert:

Wer wird der Erste sein?

Genf: Der Kanton Genf will ab dem Jahr 2020 heisses Was-
ser aus dem tiefen Untergrund zur Energiegewinnung nutzen. Dazu 
führt er zusammen mit den Genfer Industriellen Betrieben (SIG) in 
der Gemeinde Satigny ein Pilotprojekt durch. Gegenwärtig läuft 
eine Erkundungsbohrung in eine Tiefe von 650 Metern. 

Zuvor hatten die Universität Genf und die Genfer Industriellen 
Betrieben (SIG) während dreier Jahre die Böden mit Schallwellen 
abgetastet. Dabei entdeckten sie in fünf Gebieten Heisswasserspei-
cher in einer Tiefe von 500 bis 3000 Metern, die sich für hydro-
thermale geothermische Nutzung eignen. Bei dieser geothermischen 
Anwendung wird kein Wasser in den Untergrund eingespiesen. Statt-
dessen werden wasserführende Schichten im Untergrund angezapft. 
Die Temperatur des Wassers beträgt in den eruierten Zielregionen 
zwischen 25 und 120 Grad Celsius. Im Fokus steht die Wärmege-
winnung. Die Projektverantwortlichen schliessen die Stromerzeu-
gung jedoch nicht aus. 

Ziel der Erkundungsbohrung ist es unter anderem, das Wasser-
aufkommen sowie Fliessverläufe und Temperatur zu überprüfen. Je 
nach Ergebnis des Pilotprojekts will die SIG bis 2020 drei bis sechs 
weitere Bohrungen durchführen. 

 
Lavey-les-Bains: Ebenfalls weit vorangeschritten ist das Pro-

jekt in Lavey-les-Bains (VD). Getragen wird es von mehreren 
Westschweizer Unternehmen sowie den Gemeinden Lavey-Morcles 
(VD) und Saint-Maurice (VS). Hinzu komme die finanzielle Unter-
stützung durch den Bund (BFE) und den Kanton Waadt. VGKA-
Präsident und Nationalrat Matthias Samuel Jauslin sieht in der Zu-
sammenarbeit ein Erfolgsrezept: «Solche Kooperationen bieten sich 
an, um die Lerneffekte im gegenwärtigen Stadium unter mehreren 
Akteuren aufzuteilen. Auch die Geo-Energie Suisse AG, welche 
nebst vier weiteren Projekten jenes in Haute-Sorne vorantreibt, ist 
eine Gesellschaft mehrerer Schweizer Energieversorgungsunterneh-
men.» 

In Lavey-les-Bains wird das hydrothermale Tiefengeothermie-
projekt seit 2007 verfolgt. Hier findet sich die heisseste Quelle der 
Schweiz (62 bis 70 Grad Celsius), von welcher das Thermalbad von 
Lavey sein Wasser bezieht. Im Gegensatz zu andern Schweizer Bä-
dern, die bereits seit der Römerzeit existieren, wurden die Quellen 
von Lavey erst im 19. Jahrhundert und nur durch Zufall entdeckt. 

Geplant ist eine 3000 Meter tiefe Bohrung. In dieser Zieltiefe 
wird 110 Grad Celsius heisses Wasser vermutet. Dieses soll an die 
Erdoberfläche befördert werden, wo es noch geschätzte 80 Grad 
Celsius warm sein wird. Damit sollen rund 900 Haushalte perma-
nent mit Strom versorgt werden können. Ausserdem soll das Ther-
malbad «Les Bains de Lavey» mit Wärmeenergie und mit von der 
Erdwärme erhitztem Wasser versorgt werden.

Die Machbarkeitsstudien sind bereits beendet und die Finanzie-
rung ist gesichert. Für die Explorationsbohrung wurde die Alpine 
Geothermal Power Production SA (AGEPP SA) gegründet. Damit 
die Arbeiten starten können, braucht es vom Kanton Waadt eine 
Explorationsgenehmigung und eine Betriebsbewilligung. Eine öf-
fentliche Auflage ist für Anfang 2018 vorgesehen. Die Bohrung soll 
2019 erfolgen und die Inbetriebnahme sei für 2020 geplant, so das 
mitbeteiligte Unternehmen «Romande Energie».

Werden die Pumpen des 
Jet d’eaus bald mit Strom 
aus Erdwärme betrieben?  
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Im Rennen um die erste stromproduzierende geothermische Anlage in der Schweiz schickt 
die Westschweiz gleich mehrere Projekte ins Rennen. Jenes in Haute-Sorne (JU) ist das 
Grösste. Es soll dereinst für 6‘000 Haushalte Strom erzeugen. Doch auch in Genf oder 
Lavey-les-Bains könnte bald Schweizer Energiegeschichte geschrieben werden. 
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Die Quellen in Lavey-les-Bains (VD) an der Grenze zum Wallis 
bieten bilderbuchhafte Verhältnisse für die Stromproduktion 
durch hydrothermale Geothermie. 



VGKA fragt nach:

«Geothermie hat das Potenzial 
sich durchzusetzen»

In seiner Maturaarbeit be-
schäftigte sich Alex Bran-
des aus Freidorf mit der 
Erdwärme. Für diese er-
hielt er von der «Ostschwei-
zerischen Geographischen 
Gesellschaft» und vom 
«Think Tank Thurgau» je 
einen Preis. Im Interview 
erzählt er von seiner Mo-
tivation und erklärt, wes-
halb wir in Zukunft auf 
Geothermie setzen können.  

 
VGKA: Erzählen Sie uns doch bitte etwas zu Ihrer Person. 
Alex Brandes: Ich habe dieses Jahr mit 18 Jahren die Matura in 
Romanshorn abgeschlossen. In meiner Freizeit bin ich in zwei ver-
schieden Vereinen aktiv. Einerseits im Turnverein Roggwil (TG) 
und andererseits spiele ich Trompete in der Musikgesellschaft Berg 
(SG). Ansonsten bin ich ein leidenschaftlicher Skifahrer und darauf 
erpicht, die Welt zu erkunden.

Wie kommt es, dass man sich als Jugendlicher für die Geother-
mie interessiert? 
Für erneuerbare Energie habe ich mich grundsätzlich schon immer 
interessiert. Die Idee zu meiner Maturaarbeit kam mir, als ich wäh-
rend eines Urlaubs auf Island das grösste Geothermiekraftwerk der 
Welt besuchte. 

Der Vorstand des VGKA
Präsident: Matthias Samuel Jauslin, Inhaber und Geschäftsführer Jost Wohlen AG, 
Nationalrat, Präsident FDP.Die Liberalen Aargau 
Aktuar: Dieter Schäfer, Dipl. El.-Ing. ETH/SIA, Energieexperte MAS En Bau 
FHNW, Schäfer Partner AG, Geschäftsleitung 
Kassier: Rolf Kihm, Geschäftsführer thv AG 
Strategie: Daniel Heller, Dr. phil. I, Farner Consulting AG, Partner, Alt Grossrat
HEV Aargau: Martin Meili, Geschäftsführer HEV Aargau
Politik: Hans Killer, Alt Nationalrat
Bankenwesen: Karsten Kunert, Dr. sc. techn. ETH, MBA HSG, Aargauische
Kantonalbank, Bereichsleiter Services & Logistik 
Beratung Geothermie: Mark Eberhard, Dr. sc. nat., Dipl. Natw. ETH/SIA, 
CHGEOLCert, EBERHARD & Partner AG, Geschäftsleitung
Geothermische Kraftwerktechnik: Andreas Koch, Elektroingenieur FH, MBA 
ABB Schweiz AG, Vizedirektor, Leiter Service Schweiz
Wissenschaftlicher Berater: Andreas Gautschi, Geologe, Dr. sc. nat. ETH,
Nagra, Bereichsleiter Geologie, Sicherheit
Energieversorgung: Hans-Kaspar Scherrer, Dr., CEO IBAarau AG

Der Verein
Rund 99 Prozent der Erde sind heisser als 1000 Grad Celsius. Mehr als genug Erdwär-
me, um den Energiebedarf der Weltbevölkerung auf alle Zeit zu decken. Der Kanton 
Aargau ist aufgrund des erhöhten Wärmezuflusses aus dem Untergrund für die geo-
thermische Stromproduktion besonders geeignet. 
Von allen neuen erneuerbaren Energien hat die Geothermie das grösste theoretische 
Potenzial. Zudem kann die Geothermie im Gegensatz zu den meisten neuen erneuer-
baren Energien wertvolle Bandenergie liefern, rund um die Uhr, nachhaltig, erneuer-
bar und frei von Emissionen. Dieses Potenzial gilt es zu erschliessen.
Der 2010 gegründete Verein Geothermische Kraftwerke Aargau will mittels Aufklä-
rungsarbeit die Voraussetzungen zur Gründung einer Explorationsgesellschaft schaf-
fen. Mit ihr soll ein erstes geothermisches Kraftwerk im Aargau realisiert werden. 
Mitglied kann jede natürliche und juristische Person werden. Ein Beitrittsformular 
(PDF und Online-Formular) findet sich auf unserer Webseite www.vgka.ch. 
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Alex Brandes (18), Freidorf

Sie vergleichen in Ihrer Arbeit* Erdwärmesonden mit Ölhei-
zungen. 
Da der Inhalt der Arbeit* begrenzt war, konnte ich nur einen kleinen 
Bruchteil der Geothermie genauer betrachten. Der Fokus lag auf der 
untiefen Geothermie. Die Arbeit zeigt anhand eines Vergleichs von 
Erdwärmesonden und Ölheizungen die Vor- und Nachteile der Geo-
thermie auf. 

Was sind die Vorteile von Erdwärmesonden? 
Die Erdwärmesonde ist auf lange Sicht gesehen (ca. 15-20 Jahre) 
kostengünstiger als eine Ölheizung und um einiges umweltfreundli-
cher. Ich bin der Meinung, dass eine Erdwärmesonde im Normalfall 
vorgezogen werden soll. Trotzdem bin ich nicht für ein komplettes 
Verbot einer Ölheizung. Ein freier Markt ist momentan die beste Lö-
sung. Er wird der fortschrittlicheren Technologie zum Durchbruch 
verhelfen. Meiner Meinung nach spielt dabei die Geothermie eine 
führende Rolle, denn sie hat das Potenzial sich gegen andere Ener-
gieressourcen durchzusetzen. 

Wie geht es nach Ihrer Matura weiter?
Seit Beginn meiner Schulzeit interessiere ich mich für jegliche na-
turwissenschaftlichen Fächer. Im Vordergrund standen schon immer 
Physik und Mathematik. So habe ich mich entschieden, nächstes 
Jahr an der ETH mein Studium in Ingenieurswesen zu starten. Eine 
genaue Vorstellung davon, wo ich dereinst ins Berufsleben starten 
werde, habe ich noch nicht. 

Möchten Sie eines Tages mit einer Erdwärmesonde heizen? 
Sobald ich mein eigenes Haus besitzen werde und ich die Wahl 
habe, werde ich dieses, wenn sich die Situation nicht drastisch geän-
dert hat, mit einer Erdwärmesonde beheizen.

* Alex Brandes: «Analyse und Vergleich einer Erdwärmesonden-An-
lage mit einer Ölheizung am Beispiel eines Mehrfamilienhauses», 
24. Oktober 2016. 


